
abbVIII2 Kurzanalyse und methodische Hinweise auf den Folgeseiten
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Bis 1932/34: Deutsches Reich; 1949/51 bis 1980/82: alte Bundesländer; ab 1991/93: Deutschland
2070: Annahmen der 15. koord. Bevölkerungsvoraussberechnung (Variante L1: "geringer Anstieg" )

Quelle: Statistisches Bundesamt (zuletzt 2023), Sterbetafel, versch. Jahrgänge und 15. koordinierte 
Bevölkerungsvorausberechnung, Statistisches Bundesamt (2025): GENESIS-Online, Durchschnittliche Lebenserwartung

Fernere Lebenserwartung im Alter von 65 Jahren 1901/10 - 2022/24
in Jahren

Männer Frauen
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Fernere Lebenserwartung im Alter von 65 Jahren, 1901 - 2070  

Die durchschnittliche Lebenserwartung in Deutschland ist im Zeitverlauf über Jahrzehnte kontinuierlich angestiegen und stagniert seit etwa 10 

Jahren. Diese Entwicklung bezieht sich nicht nur auf die Lebenserwartung von Neugeborenen (vgl. Abbildung VIII.42), sondern auch auf die sog. 

fernere Lebenserwartung von Personen, die bereits ein bestimmtes Lebensalter erreicht haben. Von besonderem Interesse ist hier das 65. Le-

bensjahr, denn dieses Alter ist bzw. war lange Zeit eine zentrale Orientierungsgröße für den Übergang vom Arbeitsleben in den Ruhestand und 

damit für den Beginn und die durchschnittliche Dauer des Rentenbezugs. 

2022/2024 haben nach den Ergebnissen des Statistischen Bundesamts Männer im Alter von 65 Jahren noch eine fernere Lebenserwartung von 

17,7 Jahren vor sich. Bei den Frauen sind es sogar 20,9 Jahre. Frauen, die 65 Jahre alt sind, können also damit rechnen, dass sie im Durchschnitt 

ein Lebensalter von 85,9 Jahren erreichen, bei den Männern sind es 82,7 Jahre.  

Um 1900 war die Lebensphase „Alter“ ausgesprochen kurz: Männer mit 65 Jahren hatten im Schnitt nur noch 10,4 Jahre vor sich, Frauen 11,1 

Jahre. Die Regelaltersgrenze der Rentenversicherung lag damals bei 70 Jahren. Vom Beginn des 20. Jahrhunderts bis zum Anfang der 1970er 

Jahre erhöhte sich die Lebenserwartung für Frauen besonders deutlich um 5,3 Jahre, während sie für Männer nur um 3,4 Jahre zunahm. Zwischen 

1991/93 und 2010/12 war die Zunahme mit 3,2 Jahren für Männer etwas stärker als für Frauen mit 2,7 Jahren. Seit 2015 ist die Lebenserwartung 

der 65-Jährigen weitgehend konstant.  

Die Lebenserwartung unterscheidet sich innerhalb einer Alterskohorte ja nach sozio-ökonomischem Status: So lag nach Berechnungen des 

Robert-Koch-Instituts (RKI) die Differenz der fernen Lebenserwartung im Alter von 65 Jahren zwischen der niedrigsten und höchsten Einkom-

mensgruppe bei Frauen bei 3,7 und bei Männern sogar bei 6,6 Jahren (Lampert, Hoebel, Kroll 2019)  

Für die Zukunft ist mit einem weiteren Anstieg der Lebenserwartung zu rechnen. Selbst wenn in den Bevölkerungsvorausberechnungen die 

Annahme eines geringen Anstiegs der Lebenserwartung (L1) getroffen wird, berechnet das Statistische Bundesamt für 2070 eine fernere Le-

benserwartung der 65-Jährigen von 20,3 Jahren (Männer) bzw. 22,9 Jahren (Frauen) angenommen (vgl. Statistisches Bundesamt 2025).  

Der Anstieg der Lebenserwartung stellt eine Herausforderung für die Gesellschaft insgesamt und für die sozialen Sicherungssysteme im Beson-

deren dar. Sie ist aber keinesfalls ein Drama, sondern vielmehr eine positive Nachricht: Die Lebensphase „Alter“ verlängert sich und immer mehr 

Menschen können diese Phase in noch guter Gesundheit genießen. Zwar sind Lebensalter und die Risiken von Krankheit und Pflegebedürftigkeit 

miteinander verknüpft (vgl. Abbildung VI.12), aber die Ergebnisse der gerontologischen Forschung weisen darauf hin, dass im Zuge der steigen-

den Lebenserwartung die Risiken auch erst später als bislang eintreten werden. 

https://www.sozialpolitik-aktuell.de/
http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Bevoelkerung/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVIII42.pdf
https://www.rki.de/DE/Aktuelles/Publikationen/Journal-of-Health-Monitoring/GBEDownloadsJ/Focus/JoHM_01_2019_Mortalitaet_Lebenserwartung.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Bevoelkerungsvorausberechnung/begleitheft.html?nn=208696#lebenserwartung
http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Gesundheitswesen/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVI12.pdf
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Für die Systeme der Alterssicherung hat die verlängerte Lebenserwartung zur Folge, dass sich die Bezugsdauer der Renten entsprechend erhöht 

und die Ausgaben steigen (vgl. Abbildung VIII.17). Das gilt nicht nur für die umlagefinanzierte Rentenversicherung, sondern auch für die kapital-

fundierten privaten Vorsorgesysteme: wenn eine längere Zeitphase nach dem Austritt aus dem Erwerbsleben abgesichert werden soll, steigen 

bei Lebensversicherungen die Prämien; bei Sparplänen steigt der erforderliche monatliche Sparbetrag.  

Durch die Anhebung der Altersgrenzen soll diesen Finanzierungsproblemen begegnet werden, erwartet werden ein längerer Verbleib im Erwerbs-

leben, ein späterer Rentenbeginn und eine entsprechend verkürzte Rentenbezugsdauer. Allerdings ist zu befürchten, dass angesichts hoher 

Leistungs- und Produktivitätserwartungen und/oder hohen Arbeitsbelastungen in vielen Berufen und Tätigkeiten ein Teil der Beschäftigten nicht 

in der Lage ist, über das 65. Lebensjahr hinaus zu arbeiten.  

Methodische Hinweise 

Das Statistische Bundesamt berechnet die Sterbewahrscheinlichkeit auf Basis der nach Alter und Geschlecht gegliederten Bevölkerung zum 

31.12. der Bevölkerungsfortschreibung und der nach Alter und Geschlecht gegliederten Sterbefälle. Die altersspezifischen Überlebenswahr-

scheinlichkeiten ergeben sich dann komplementär zu den Periodensterbetafeln.  

Die durchschnittliche Lebenserwartung bezieht sich auf die zu erwartende Lebensdauer ab der Geburt, also im Alter von null Jahren. Die fernere 

Lebenserwartung hingegen gibt die durchschnittlich noch verbleibende Anzahl von Lebensjahren ab dem Erreichen eines gewissen Alters an.  
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